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2. Vertrauensleutewahl 


3. Aussprache I 
Der 4,5 % Abschluß bedeutet, daß wir | 


dieses Jahr weniger Lohn bekommen wer- Als Referent trat Breuer,Be- | 
den als im letzten Jahr. Steigen die zirksieiter der IG Metall, | 
Preise nur um den gleichen Betrag wie Bezirk Köln auf. Kaum war 

im letzten Jahr, so bekommen wir schon Breuer in der Bütt, da gingen 
weniger Lohn, Die Tabellen aus dem auch schon die Buh-Rufe durch 
Kölner Stadt-Anzeiger beweisen das. den Saal. Die tausend Kolle- | 


gen, die gekommen waren, 2 
ten Breuer ganz klar, daß sie 
mit der Politik der Gewerk- 
schaftstührung nicht zufrie- 
den sind. Nachdem der Saal 
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Der erste Diskussionsredner 
grir£ die Gewerkschaftsfünrung 
scharf Er sagte: "Die Gewerk- 
schaftsführung geht mit denselben 
Argumenten wie die Unternehmer, 
haüsieren. Man sollte die Mitglie- 
der nicht tür dumm verkaufen.Die 
Taritveruandiungen hätten außer- 
dem gezeigt, wie weit sich der 
Gewerkschaftsvorstand von den Ar- 
beitern entfernt nätte." 

Der zweite Redner, der Kollege 
Hoyn von Ford, sagte unter gros- 
sem Beifall: "man hätte mehr als 
11 % fordern müssen. Außerdem hat 
man uns auch nicht getragt, ob wir 
mit den 8,5 % einverstanden sind. 
Die Satzung muß so geändert werden, 
daß die Mehrheit der Kollegen tat- 
sächlich darüber bestimmen kann, 
ob die ausgehandelten Lohnforderun- 
gen angenommen werden oder nicht.” 
Außerdem forderte der Kollege 
Hoyn, daß bei der nächsten Ver- 
trauensleutewahl die Vertrauens- 
leute geheim gewählt werden. 

Einer der nachrolgenden Redner 
sagte unter dem tosenden Beifall 
der Kollegen: "Wenn aer Gewerk- 
Schaftsvorstand unsere Interessen 
nicht vertritt, dann muß er eben 
abtreten. Die 8,5 % als gutes Er- 
gebnis hinzustellen, ist schizo- 
phren." Ein älterer Kollege, der 
schon do Jahre Mitglied der Ge- 
werkschaft ist, ging sogar so 
weit, daß er den Gewerkschafts- 
vorstand mit der Deutschen Ar- 
bettsfront (Gewerkschaft unter 
dem Hitler-Faschismus) verglich. 
Der Gewerkschaftsvorstand hätte es 
aufgegenen, sich tür die Interes- 
sen der Kollegen einzusetzen Statt- 
dessen würden sie mit der angeb- 


schultag verlegt werden. 


ZUR KOMMENDNDEN JUGENDVERSAMMLUNG 


Bei der letzten Jugendversalcılung konnten ca. 100 Kollegen nicht kom- 
men, weil sie Berufsschule hatten. Das geht natürlich nicht, auch die- 
se Jugendliche müssen die Möglichkeit haben, ihre Probleme auf der 
Jugendversammlung vorzubringen. Es kam sogar so weit, daß Jugendver- 
trauensieute, die trotzdem zur Jugendversanmlung gekommen sind, einen 
Verweis bekommen haben. Die Ausbildungsleitung will wohl mit allen 
Mitteln verhindern, daß die Kollegen ihre Rechte wahrnehmen können. 

In Zukunrt müssen die Jugendversamnlungen so gelegt werden, daß alle 
daran teilnehmen können. Oder wenn das nicht gent, muss der Beruf: 


lichen Arbeiterregierung und den 
Kapitalisten die Kollegen übers 
Ohr hauen. Versuche des viskus- 
sionsleiters Tolusch, ihn in sei- 
ner Rede zu unterbrechen, und ihm 
Gewerkschattsfeindlichkeit zu un- 
terstellen, wies der alte Kollege 
energisch zurück. Er sei seit dem 
15, Lebensjahr Mitglied der Ge- 
werkschaft und wisse genau, wie 
die Gewerkschaftsführung die Kol- 
legen verraten hätte, Er forderte, 
daß die /5-Prozent-Klausel bei 
einer Urabstimmung für Streik un- 
beaingt geändert werden muß. Wei- 
tere Forderungen von Diskussions 
reäner waren gleicher Lohnvertrag 
für Arbeiter una Angestellte und 
daß,in Zukunft der Bezirksleiter 
der IGM von den Mitgliedern ge~ 
wählt wird. Eine Kollegin griff 
die Journalistin Karola Sommerey 
an, die im Fernsehen behauptet 
hatte, die Frauen hätten das 

Tos gezogen, Die Kollegin o © 
meinte dazu, daß wenn sie das 
Gehalt der Sonmerey hätte,sie na- 
türlich das große Los gezogen nät- 
te. Eine Kollegin, die in der Lohn- 
gruppe 2 eingestuft wäre, müßte 
Z.B. mit 595 DM brutto im Monat 
auskommen. 


Diese und andere Redebeiträge hatten 
deutlich gezeigt, daß die Kollegen 
die Nase voll haben und nicht mehr 
bereit sind, sich weiter von der Ge- 
werkschaftsführung verschaukeln zu 
lassen. Es nat sich aber auch ganz 
deutlich gezeigt, daß es dem "Linken" 
Flügel dersozialdemokrätie wieder 
einmal gelungen ist, die Wut und die 
Empörung der Kollegen ins falsche 


Gleis der "betriensnanen Tarifpol jj 
zu lenken, 


Betriebsnahe Tarifpolitik - 


Auf der Vollversammlung der Kölner 
Vertrauensleute letzte Woche in der 
Flora wurde wieder von einigen Mit- 
gliedern der Großen Tarifkommission 
und von SPD-Betriebsräten die For- 
derung nach "betriebsnaher Tarif- 
politik" erhoben. Immer, wenn die 
Empörung über einen Tarifabschluß 
groß ist, dann wird aus den Reihen 
der SPD und der DKP lautstark diese 
Forderung aufgetischt. Angeblich 
bringt uns die betriepsnahe Tarif- 
politik mehr als der allgemeine 
Tarifabscnluß, weil in einem Haus- 
tarif für Fora höhere Sätze ausge- 
handelt werden können als für den 
gesamten Motallbereich. 


Unsere Partei hat seit jeher klar 
Stellung gegen die betriebsnahe 
Taritpolitik bezogen und dagegen 
gekämpft, wo sie aufgestellt wurde. 
Warum? Diese Politik ist nichts als 
Augenwischerei. denn der Vorteil 
eines einmaligen höneren Abschlus- 
als alle anderen erweist sich 
scnliesslich als Nachteil: Wenn 
jeder grössere Betrieb seinen ei- 
genen Haustarit mit verschiedenen 
Laufzeiten handelt, dann gibt 
es keinen geschlossenen Tarif- 
kampf menr. Die schon bestenende 


Wem nutzt sie 2 


Aufeplitterung der tatsächlich ge- 
zahlten Lönne von Betrieb zu Be- 
trieb würde nicht nur nicht be- 
känpft, sie würde im Gegenteil 
vertiett und zementiert yerden. 
Jeder Betrieb würde zu verschie- 
denen Zeiten für verschiedene Löh- 
ne kämpfen. Die in Gesantmetall 
organisierten Kapitalisten.hätten 
es einfach. Sie könnten sich jeden 
Betrieb, der für höhere Löhne 
streikt, einzeln vornehmen, Daß 
dabei letztlich schlechtere Ab- 
schlüsse herauskommen, liegt auf 
der Hand 


Wer für die betriebsnahe Tarifpo- 
litik eintritt, wenn die Empörung 
über einen viel zu niedrigen Ab- 
schluß groß ist, der wiegelt ab, 
der spaltet und lenkt von dem 
eigentlichen Ubel ab: Den Verrü- 
tern der IGM-Spitze, denen wir 
den absoluten Lohnraub, den die 
8,5% bedeuten, verdanken, Vor 
allen Dingen gibt er kampflos 
preis, wofür unsere väter und 
Großväter mit grossen Enthenrun- 
gen gekämpft naben: Den kollekti- 
ven Tarifvertrag. Er ist das 
Faustprand rür den einheitlichen 
Lohnkampf aller Kollegen. 


GEGEN HAUSTARIFE | 


FÜR DEN KOLLEKTIVEN TARIVERTKAG! 


Auf die Eingangstüren zu den 
Toiletten in der W-Halle müßte 
man "Vorsicht Unfallgefahr" 
schreiben, denn auf den Fuß- 
böden einer ganzen Reihe von 
Toiletten sind Wasserlachen, 

auf denen man ausrutschen kann. 
In diesen Toiletten liest dann 
auch noch Papier und Kippen in 
den Wasserlachen. Diese Toiletten 
werden oft wochenlang nicht sau- 
bergemacht, so daß man sich ekein 
muß, wenn man auf diese Toiletten 
geht. Ford lässt nicht nur die 


ARBEITERKORRESPONDENZ 


Toiletten verkommen, sondern sorgt 
noch nicht einmal dafür, daß Toi- 
lettenpapier, Seife oder Handtücher 
vorhanden sind. von Entlüftern ist 
auf den Toiletten auch nichts zu 
sehen, obwohl sie dort gerade hin- 
gehören. Genau wie bei der Lärm- 
bekämpfung, wo der Geschäftslei- 
tung nichts Besseres einfiel als 
Watte für die Ohren zu verteilen, 
wird man wohl statt Entlüfter ein- 
zubauen, #äscheklamnern fur die 
Nasen zu verteilen, 

Auf den Toiletten der Büros sieht 
das alles ganz anders aus. Dort 


sind sie sauber und in'Ordnung. 
Auf diesen Toilettentüren stent 
auch nicht wie im Werk an einzel- 
nen Stellen "Männer" und "Frauen", 


die alten und werden nicht ge- 
pflegt. 

Was wir fordern müssen ist klar: 
Regelmäßiges Säubern der Toilet- 


sondern "Damen” und "Herren". 


\ Die Ford-Kapitalisten schaffen zwar 
immer modernere und grössere 
Maschinen an, jedoch die Toiletten 
und die Umkleideräume bleiben immer 


ten! Einbau von Entlüftern! Ge- 
nügend Seife, Toilettenpapier und 
Handtücher! Weiterhin müssen Heiß- 
luft-Handtrockner in genügender 
Zahl angebracht werden! 


Stellung der SPD-Führung 
zu Vietnam ° 


In der Regierungserklärung nahm 
"Friedenskanzler“ Brandt zum er- 
sten Mal Stellung zu Vietnam. 

In vagen Worten verkündete er, 

daß auch die Bundesregierung für 
eine Beendigung des Krieges sei. 
Doch nicht nur das: "Wir sind 
darauf vorbereitet, in belden 
Teilen Vietnams humanitären Bei- 
stand zu leisten und - gemein- 
san mit anderen - beim Aufbau 
dieses gequälten und verwüsteten 
Landes zu helten, wenn endlich 
die Waffen schweigen." (Regierungs- 
erklärung) 


Gleichzeitig entwickeln örtliche 
und regionale SPD-Häuptlinge unge- 
kannte Aktivitäten des Protests 
gegen den Vietnamkrieg, wie zum 
Beispiel die örtliche SPu-Führung 
in Köln, die die Bevölkerung zu 
einer Kundgebung am 27.1. auf dem 
Neumarkt aufruft. 


Jeder fragt sich hier: Was steckt 
hinter dieser I8ogradigen Wende 
in der Taktik der SPu-Fünrung? 
Denn jeder weiß, daß die SPD, 

als Kegierungspartei die USA- 
Aggression in Vietnam direkt un- 
terstützt: 


Nixon Mörder - Brandt Kom-lize 


- sie zahit an die USA Milliarden- 
beträge sogenannter "Devisenaus- 
gleichszanlungen", die zur direk- 
ten Finanzierung der US-Watfen 
dienen; sie hat an dıe USA-Re- 
gierung Patente für chemische 
Giftstoffe verkauft, die in 
Vietnam erprobt wurden und zur 
Vernichtung weiter Gebiete ge- 
führt haben. 

- sie unternält diplomatische und 
wirtschaftliche Beziehungen zum 
faschistischen Tnieu-Regime in 
Saigon und unterstützt es finan 
ziell mit Krediten. 

- sie weigert sich, die Demokra- 
tische Republik Vietnam und die 
Provisorische Revolutionäre Re- 
gierung Südvietnams diplomatisch 
anzuerkennen und verweigert Ver- 
tretern des vietnamesischen Vol- 
kes die Einreise in die Bundes- 
republik, 


also steckt hinter dem Gesäusel 
von "humanitärer Hilfe" und "Bei- 
stand beim Wiederaufbau nach dem 
Waffenstillstand”? 

Im Kölner Stadt-Anzeiger v.20./21.1 
ist der Zweck klar zu erkennen: 
“Alle Hilfsmaßnahmen sollen so ge- 
steuert werden, daß die Förderung 


später in Objekte oder Projekte 
für die Entwicklungshilfe über- 
gehen kann. Deshalb sollen nicht 
nur Geld und Hilfsgüter, sondern 
auch Helfer nach Vietnam geschickt 
werden. Dem Vernehmen nacn hat da 
Auswärtige Amt bei Pinanzminister 
Schmidt bereits um die Bewilligung 
von jo Millionen DM für die ange- 
kündigte humanitäre Hilfe gebeten." 


Gen objekte und Projekte der Ent- 
wicklungshilfe dienen ist hinrei- 
chend bekannt: sie sind nicht im 
Interesse der Völker dieser Länder, 


Die FNL-Flagge auf dem Kölner Dom 


sondern fördern weiter ihre Ab- 
hängigkeit von den imperialistischen 
Ländern. Wie jede imperialistische 
Macht ist auch die BRD scharf dar- 
auf, wirtschaftlichen Einfluß zu 
bekommen und beteiligt zu werden 
an der Ausbeutung der Rohstoff- 
quellen dieses Landes. Wenn Brandt 
sagt: "Hilfe beim Wiederaufbau", 
dann heißt das auf deutsch: Durch 
hochverzinste Kredite und Direkt- 
investitionen deutscher Monopole 
das vietnamesische Volk in finan- 
zielle Abhängigkeit bringen wol- 
len, um es umso besser imperial- 
istisch ausbeuten zu können. 

Wenn SPD-Wischnewski auf einmal 
sein Herz für das vietnamesische 
Volk entdeckt und auf der Kundge- 
bung in Köln am 27.1. sprechen 
will, so ist klar, daß er seine 
"Kontakte" als Entwicklungsexperte 
im Dienste der Imperialisten für 
Vietnam einsetzen will. 


Diese Regierung, die jetzt in zy- 
nischer Weise Krokodilstränen über 
die Leiden des vietnamesischen Vol- 
k vergießt, auf der mn Sei- 
te den faschistischen Terror der 
UsA-Imperialisten direkt uni 
stützt, - diese Regierung scheut 
sich nicht davor zurück, sicn die 
echte ‘Empörung der Bevölkerung für 
ihre verbrecherischen Absichten zu- 
nutze zu machen. 


Deshalb: Erteilen wir dieser "Frie- 
densregierung” eine gehörige Ab- 
fuhr! Stellen wir uni t auf die 


Seite des vietnamesischen Volkes 

in seinem Kampf um den endgültigen 
Sieg gegen jegliche imperiali- 
stische Ausbeutung und Knechtung. 
Lassen wir nicht zu, daß die BRD- 
Imperialisten mit "friedlichen" 
Mitteln fortsetzen, worum die USA- 
Imperlalisten mit der militärischen 
Aggression vergeblich gekämpft habent 
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Aktion im Schauspielhqus 


VERLAG ROTE FAHNE 
5 Köln-Ehrenteld 
Körnerstr.23 (im Hof) 


Sprechstunden: 
19 Uhr 


Pr, 17 


Letzte Woche traten die Kölner Vieiem-Ausschüsse in den Kammerspielen auf. Zur Sa. 11 -13 Uhr 
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TÜRKİYELİ IŞÇILER! 


METAL'DE ÜCRET AYARLAMASININ SONUGLARIL 


Ve: ayarlamaları,sonug olarek işçi arkadaşlarımıza bir kurugluk 
fayda bile sağlamamıştır.Ücretlerin gerçek miktarında bir artma olmama- 
81 bir yana,geçim standartlarının artışıyla bile kıyaslanamayacak de- 
recededir, 

-1972 yılında gıda maddeleri %7,9 oranında yükselmişti. (Devlet daire- 
lerinden alınan istatistiklere göre.) Bütün herkesin bildiği gibi 

1973 senesinde de fiat yükselmeleri önlenemeyecektir. 


-Demir yolları ücretleri,işçi ve talebe kartları için bile yeniden 
% 10-20 nisbetinde yükselmiştir. 


“Oto sigortaları da £ 12 artmaştır. 


-AOK, sosyal sigırtalar ve çocuk yuvalarının ücretlerinin de yüksele- 
ceği açıklanmıştır. 


Bütün bunlars rağmen halâ daha hayat standartlarının düzeleceğine ini 
pan biri gakaren o zaman bakan Prledrioh ve Schmidt'in sözlerini ha- 
ırlasın. 

Onların asıl maksatları yükselen satınalma gücünü,yeni bir "Konjunktur- 
suschiug® İle ortadan kaldırmaktır ki bu da son glinler de iyice açığa 
çıkmıştır, 


Köln-Pord Kapitelistleri bu kararla ne yapmak istediklerini açıkça 
göstermektedirler,Ücret yükselmesinin Ford'un Grund Lohn'undan değil, 
Tarif Lohn'undan hesaplanması ,neticede 18 feniklik ücret düşürülmüsi 
demektir.Diğer iş yerlerinde de bu aynı şekilde olacaktır. 

Artık bundan sonra da,kapitalistlerin bu oyunlarında başarıya ulaşıp 
Me i,işçi arkai ımızın mücadeleye hazır olmalarına 
ağlıdır. 


Bundan dolayı KPD,herkese 150 DW'lık bir zam ve en düşük ücretin 1200 
DM.Net olmasını ng; ir teklifte bulunmuştu: 
Herkes için 150 DM.olan zam,iktisadi savaşta yer alan bütün arkadaşla” 
Tın ortaklaşa aldıkları bir karardır. 

Enang 1200, DM, bir insanan şimdiki hayat pahalılığında yaşayabil- 


mesi"fgin ihtiyacı olan en düşük mikterdir; 

Sendika yöneticileri,licret ayarlenalarında,işçi arkadaşların ihtiyaçla- 
Tanı Olarak alaiglar midir? Ucret komitesinin bütün elemenları 
neye karar vermişlerdi? 


BU SORU BU GÜN ONLARİ ARTIK SORULMALIDIR? 
Gerçek cevabı açıkça sizlere vermek zorundadırlar} 


